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UweJohnson 

Darstellung meiner Entwicklung 
Transkription 

Ich heiße Uwe Klaus-Dieter Johnson. Ich wurde am 20. Juli 1934 in 
Karnmin in Pommern geboren~ Meine Eltern sind der 1947 verstorbene 
ErichJohnson und seine Ehefrau Ema, geborene Sträde. Mein Vater war 
Tierzuchtwart und Kontrollassistent ani Tierzuchtamt GreifSwald und in 
dieser Funktion aQ. der Molkerei Anklam beschäftigt. Ich habe eine 1939 
geborene Schwester, Elke Johnson. Ich besuchte in Anklarn die 1.-4. Klasse 
der Cothenius-Schule und kam dann auf Grund einer allgemeinen Aus­
wahl auf die Deutsche Heimschule Kosin bei Poznan (Posen). Diese Schule 
wurde im Januar 1945 aufgelöst und ich ging nach Anklarn zurück. Ende 
April1945 verließen wir Anklam, da die Stadt verteidigt werden sollte. Bis 
1946lebten wir bei Verwandten in Recknitz im Kreis Güstrow, wo ich 
die Schule besuchte. Ab 2. September 1946 besuchte ich die Zentralschule 
in Güstrow und bin heute Schüler der 12. Klasse der John Brinckman­
Oberschule. Meine Mutter ist als Schaffuerin bei der Deutschen Reichs­
bahn angestellt, meine Schwester besucht jetzt die 6. Klasse der W ossidlo 
Schule. 

Entscheidend fiir meine charakterliche und geistige Entwicklung war 
eine frühe und ausgedehnte Beschäftigung mit literarischen Dingen. Von 
der allgemeinen Unterhaltungsliteratur kam ich bald zu klassischen Wer­
ken und allgemeinwissenschaftlichen Abhandlungen. Außerdem befaßte 
ich mich mit Studien der Grundlagen philosophischer Systeme, ich las 
Nietzsche, Schopenhauer, Kant und Hegel. Besonders wurde meine Welt­
anschauung bestimmt durch den kategorischen Imperativ Kants. Parallel 
dazu und verbunden damit läuft meine politische Entwicklung. Nach ei­
ner ziemlich abrupten Loslösung von religiösen Traditionen und Ideen 
innerhalb unserer Familie begann ich mit Studien über die Grundlagen 
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des Marxismus und vor allem damit, mir über meine Stellung zu unserer 
demokratischen Ordnung klar zu werden. Meine gesellschaftliche Mitar­
beit begann mit der Übernahme der Funktion eines Organisationsleiters in 
der Klassengruppe im Herbst 1950. Dann deligierte [sie] mich die Zentra­
le Schulgruppe zu einem Lehrgang auf die FDJ-Bezirksjugendschule 
Dobbertin im Kreis Goldberg. Der Besuch dieser Schule vom 15. No­
vember bis 18. Dezember 1950 war in mancher Hinsicht entscheidend fUr 
mich. Ich war erster Vorsitzender des Kollektivrates auf diesem Lehrgang. 
Hier festigte ich meine politische Einstellung endgültig und auch meine 
Anschauung über das Kollektiv und das Verhältnis des Einzelnen zur 
Gemeinschaft erfuhr hier eine Festlegung. Nach einem Einsatz als In­
strukteur des Landesvorstandes der FDJ Mecklenburg in fUnfLandgemein­
den des Kreises Stralsund zur Vorbereitung des 1. FDJ-Schuljahres über­
nahm ich an unserer Schule die Funktion eines Organisationsleiters im 
Maßstab der Zentralen Schulgruppe. Diese Funktion habe ich sehr gern 
und begeistert durchgefUhrt, da ich darin einen bedeutenden Teil der Ar­
beit fUr die Festigung unserer Republik und den Frieden sah. Im Rahmen 
des 1. Schuljahres der FDJ war ich Zirkelleiter fUr unseren zweiten »Zirkel 
zum Studium des gesellschaftlichen und staatlichen Aufbaus der Sowjet­
union«. Nach der Versetzung in die 12. Klasse legte ich alle Funktionen 
nieder, um mich ganz der Arbeit fUr die Steigerung meiner schulischen 
Leistungen widmen zu können. Ich glaube von mir behaupten zu dürfen, 
daß meine bewußtseinsmäßige politische Entwicklung in ihren Umrissen 
abgeschlossen ist und ich im KarnpffUr die Stärkung und Weiterentwick­
lung der Deutschen Demokratischen Republik und fUr den Frieden in der 
Welt meine Hauptaufgabe sehe. 

Ich möchte nach dem Abitur Germanistik studieren und nach Ab­
schluß des Studiums wissenschaftlich in diesem Gebiet arbeiten. Ich habe 
mir diesen Beruf gewählt, weil meine Neigungen sich hauptsächlich auf 
die Beschäftigung mit der deutschen Literatur und Sprache erstrecken. Ich 
bin zwar auch musikalisch und spiele Geige, doch ist diese Musikalität 
nicht ausgeprägt genug, um Grundlage meiner späteren Arbeit werden zu 
können. Über die nähere Praxis meines Berufes bin ich mir noch nicht 
völlig im klaren, da ich nicht weiß, ob ich die nötigen Fähigkeiten filr den 
Beruf eines Schriftstellers noch im Laufe meiner Entwicklung erlangen 
werde. Im anderen Falle möchte ich als Assistent und wenn meine Fähig­
keiten es zulassen, als Dozent an einer Hochschule auf germanistischem 
Gebiet arbeiten. 

Güstrow, 23. III. 1952 UweJohnson 


